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empfunden hast, oder du kannst dich meilenweit davon
entfernen – egal, es wird immer jemand geben, der sich
und dich wiedererkennt!

Die meisten Prosaschriftsteller lieben es, Historisches,
Philosophisches oder Erklärungen aller Art in die
Handlung einzubauen, oft ufert dann die Erzählung aus,
denn kurz fassen können sie sich nicht – sonst wären sie
ja Lyriker geworden. 

Zur Erholung liest der Erzähler gerne Gedichte und denkt,
was für eine schöne Geschichte man doch aus diesem
oder jenem Stoff hätte machen können.

„Dichten ist eine Leidenschaft und eine Freude!“ sagt
Jorge Luis Borges. Und es ist natürlich harte Arbeit. Gute
Gedichte zu schreiben, ist letztlich auch eine Frage der
Geduld! Eine Frage, wie weit man seine Gedanken diszi-
plinieren kann, wie konsequent man Hochprozentiges aus
dem Material, aus dem Einfall destillieren kann. Doch
auch die Novelle oder die Kurzgeschichte nach der Art der
amerikanischen „short story“ setzt schon ein Verdichten
voraus. Diese Sparte steht mir selbst am nächsten – wie-

wohl ich gelegentliche Ausflüge zum HAIKU, der kürze-
sten Form des Gedichtes, gerne unternehme, denn ich
habe – aus den oben angeführten Gründen – bisweilen
Sehnsucht nach der Lyrik. 

Es gibt berühmte Schriftsteller, die nie ein Gedicht veröf-
fentlicht haben und dennoch den Olymp erreichten, wie
etwa Thomas Mann. Und es gibt Lyriker, die sich kaum
mit der Prosa auseinandersetzten. In welcher Sparte man
sich als Schreibender am wohlsten fühlt, ist letztendlich
eine Frage der Begabung und der persönlichen
Befindlichkeit. Um einen Vergleich aus dem Bereich des
Sports zu bemühen: Hier gibt es sowohl Sprinter als auch
Marathonläufer ...
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Spiel im Schutt

Wir bemalten mit Ziegelscherben
die nackten Mauern 
in feinen zart flaumigen Farben

Wie Pfirsichblüten Zyklamen
Abendwölkchen und Birnengelb
rankte sich unser Kinderglück
aus dem Schutt dieser Jahre

Die im Feuer gebrannte Erde
gab uns den dunklen Brombeerton
das fröhliche Rosa die Farbe Orange
Wir hatten Orangen noch nie gesehn

Jeder neu gefundene Ton
im Gesang der irdenen Farben
war ein stiller Triumph
in unsren Bildern aus Traum

Dr. Elisabeth Schawerda, geb. 1940 in Bad Vöslau, lebt als Schriftstellerin und Kulturjournalistin in Wien.

Kinderwiese mit Esparsetten

Esparsetten
rosafarbene Schwestern des Träumens
der Name aus tänzelnden Silben
die Form von unbekümmertem Eigensinn
auf Wellen schaukelnd
von üppigen Gräsern
im weichen Sommerwind

Niemand warnte sie
Und sie warnten nicht

Ich aber hatte
die Stimme der Mutter im Ohr:
Geh nicht in die Wiesen!
Sie sind voller Minen!

Und hier die „Probe aufs Exempel“: Lyrik Prosa


